
Luxemburger Wort
Freitag, den 24. Juni 2011NORDEN50

De 25. an de 26. Juni

ass
an Ärer Géigend

ënnerwee.

Schreift Är Manifestatioun op mywort.lu an – 
vläicht komme mir geschwënn och bei Iech laanscht!

E Samschdeg fannt Dir eis:

zu Bétebuerg op der Braderie

E Sonndeg si mir: 

zu Miersch op der Braderie 

Wir informieren Luxemburg.
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Vor dem Defibrillator in der Deichhalle: Bürgermeister Jean-Paul Schaaf (r.)
und Jos Tholl, Kommandant der Ettelbrücker Feuerwehr. (FOTO: NICO MULLER)

Schnelle Hilfe bei
plötzlichem Herzstillstand

Defibrillatoren an fünf öffentlichen Plätzen in Ettelbrück

Die Todesursache Nummer eins
in der heutigen Zeit ist der soge-
nannte plötzliche Herztod. Dieser
kann jeden und überall treffen.
Unterstützt durch die Durchfüh-
rung der sonstigen Reanimations-
maßnahmen (Herzmassage und
Atemspende) ist die Defibrillation
die wirksamste Behandlung in die-
sem Notfall. Dank der Frühdefi-
brillation können Überlebensra-
ten erreicht werden, die zu den
besten der Welt zählen.

Um schnell und erfolgreich in
solch einem Notfall reagieren zu
können, stellt die Gemeinde Ettel-
brück als erste Gemeinde der
Nordregion öffentlich „Automati-
sierte externe Defibrillatoren“
(AED) an fünf verschiedenen
Punkten auf ihrem Stadtgebiet der
Bevölkerung zur Verfügung. Zu
finden sind sie in der Deichhalle,
dem Fußballstadion, der Sport-
halle im Deich, dem Kulturzen-
trum CAPe sowie dem Camping-
platz.

Diese AED sind im Notfall für
jeden zugänglich. Einen solchen

automatisierten externen Defibril-
lator kann jeder bedienen, ohne
Angst davor haben zu müssen,
etwas falsch machen zu können.
Nach dem Einschalten beginnt das
Gerät zu sprechen und erklärt je-
den Schritt. Man muss nur genau
zuhören und nicht in Panik ge-
raten.

Der AED analysiert und ent-
scheidet, ob ein Elektroschock
notwendig ist und wenn ja, gibt er
diesen dann automatisch ab. Der
Defibrillator gibt auch klare An-
weisungen, wenn Herzmassage
und Atemspende begonnen oder
fortgesetzt werden sollen. Daher
kann man nur eines falsch ma-
chen: ihn nicht einsetzen.

In den kommenden Wochen
werden die Verantwortlichen von
den verschiedenen Vereinen und
Gesellschaften eine Information
über die Handhabung des Geräts
im Notfall erhalten. Ebenso wird
die Gemeinde eine Informations-
kampagne mit allen wichtigen De-
tails zur Handhabung an alle Bür-
ger der Stadt richten. (C.)

Tag der offenen Tür in der
„Maison relais“ Schoulkauz“

Dieser Tage hatten die Verantwortlichen der „Maison relais Schoul-
kauz“ zu einem „Tag der offenen Tür“ in die Kinderbetreuungsstätte
nach Wilwerwiltz eingeladen. Besonders für die Eltern war dies eine
gute Möglichkeit, sich über die Aktivitäten im Hause und die Betreu-
ungsstätte genauestens zu informieren. Mittels einer Powerpoint-Pro-
jektion konnten sich die Interessierten Fotos von den bisherigen
Aktivitäten ansehen, während sie mit Leckereien aus der hauseigenen
Küche verwöhnt wurden. Als Direktionsbeauftragter standen Marc
Thill sowie das sechsköpfige Erzieherteam Rede und Antwort, um den
Eltern die einzelnen Projekte wie zum Beispiel „Aal a Jonk begéine
sech“, das in Zusammenarbeit mit dem Seniorenheim aus Clerf entstand,
sowie das Gesamtkonzept zu erläutern. Selbstverständlich durften auch
alle Räume der Betreuungsstätte besichtigt werden. (TEXT/FOTO: G. CLEES)

„Fraën a Mammen“ aus Kaundorf unterstützen
„Ile aux clowns“

Bereits zum 27. Mal fand im Februar in Böwen der
Rappdeckelsbal statt. Dieser Kinderfastnachtsball
war dank der großzügigen Sponsoren ein voller
Erfolg. Doch die „Fraën a Mammen“ aus Kaundorf
begnügen sich nicht damit, nur den Kindern auf dem
Ball Freude zu bereiten, sondern auch jenen, denen
es nicht so gut geht. Dieses Jahr hatten sich die
Verantwortlichen um Präsidentin Marianne Thil-
many entschlossen, die Organisation „Ile aux
clowns“ zu unterstützen. Diese Vereinigung besucht
hauptsächlich kranke Kinder in Kliniken oder zu

Hause und versucht, ihnen durch Clownerie, Musik,
Magie oder Improvisation Momente der Entspan-
nung oder ein Lachen zu schenken, um der Isolation
und Monotonie ihrer Krankheit kurzfristig zu entflie-
hen und dadurch ihren Gesundheitszustand zu ver-
bessern. Ein weiteres Einsatzgebiet der Clowns be-
steht in Besuchen von Alten- und Pflegeheimen, wo
sie Humor, Fantasie Träumerei verbreiten. Emmanu-
elle Lamberty, Vertreterin der „Schutzengel mat der
rouder Nues“, nahm dankend den Scheck über 2 000
Euro entgegen. (TEXT/FOTO: ARMAND SCHRANTZ)
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